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Der Weg der Hexe

[image: ]er sich auf den Pfad begibt eine Hexe oder ein Hexer zu werden stellt sich bald vielen ungewohnten Denkweisen und erlernt eine fremdartige Sicht auf seine Umwelt. Dabei handelt es sich aber nicht um neue Qualitäten sondern vielmehr um vergessene Begabungen, die in uns stecken und wieder erwachen. Es kommt zudem natürlich auch auf den Einzelnen an in wie weit seine Fähigkeiten verschollen sind. Dadurch kann sich auch das Tempo zwischen den Hexenschülern unterscheiden, mit dem auf den Weg der Magie vorangeschritten wird. Auch in den einzelnen Disziplinen des Hexendaseins werden sich unterschiedliche Neigungen und Talente unterschiedliche Neigungen und Talente herausbilden. Vielleicht erkennt man seine hervorragenden weissagenden Kräfte oder bemerkt seine Begabung für Kräuterkunde. Manche verlieren sich in der Liturgie der Rituale, andere halten Zwiesprache mit den Göttern. Die Vorlieben können verschieden sein und sollten auch besonders gefördert werden. Es ist aber unabdingbar in allen Bereichen der Hexenkunst fundiertes Grundwissen zu erlangen und zu schulen. Um dieses zu verwirklichen bedarf es viel Geduld, Zeitaufwand und Ausdauer. Jeder schlägt dabei eine ganz individuelle Route ein, doch verlangt es ein wenig Anleitung bei den ersten Schritten. Dieser Lehrgang wird dich auf deinen ersten Etappen begleiten, insofern du wirklich Willens bist den lebenslangen Weg der Hexen zu beschreiten. Der Kursus soll aber nicht als Evangelium verstanden, dass alles Handeln genau diktieren würde. Er will vielmehr die wichtigsten Grundzüge des uralten Hexenkultes vermitteln, die sich über die Jahrhunderte gehalten haben und alle Hexen miteinander verbindet.

Als erstes musst du dir darüber klar werden, dass man nie einen Zustand erreichen wird an dem man mit dem Lernen abgeschlossen hat. Die Zauberkunst setzt einen lebenslangen Lernprozess voraus. Darüber hinaus musst du dir bewusst machen, dass Magie nie dein einziges Mittel darstellen darf deine Probleme zu lösen, sondern immer der letzte Ausweg ist und schon gar nicht in der Lage ist blitzartige Wunder zu vollbringen. Außerdem können alle magischen Handlungen mit großen Gefahren verbunden sein. Bei der Hexenkunst geht es viel mehr darum sich selbst besser kennen zu lernen, seine Fähigkeiten einzuschätzen, anderen Unterstützung zu bieten und mit seiner Umwelt zu harmonisieren. Für dieses Vorhaben musst du bereit sein viel Zeit zu investieren und all deine Kräfte zu mobilisieren, denn es wird mehrmalig Rückschläge geben und teilweise zum Stillstand kommen. Oft genug musst du auch Verschwiegenheit gegenüber deinen Mitmenschen üben, da nicht alle deinen Weg tolerant und wohlwollend gesonnen sein werden.

Doch bevor wir nun mit deiner magischen Ausbildung beginnen musst du dir noch einmal Zeit nehmen und prüfen ob die Hexenkunst auch wirklich deinen Vorstellungen entspricht. Deshalb gebe ich dir als erste Lektion einen groben Abriss über den Glauben, Ethik und Lebensstil einer Hexe. Danach solltest du dir darüber klar sein auf was du dich einlässt. Tauchen Zweifel über den Weg der Hexen, dann sei ehrlich zu dir selbst und beende den Kurs.


Einstieg

Wie entstand das Hexentum?

[image: ]s ist davon auszugehen, dass bereits in prähistorischer Zeit der Mensch begann seine Umwelt genau zu beobachteten, was sie beeinflusste und wie er von ihr in Abhängigkeit stand. Sie sahen, dass es überall in der Natur ein Dualismus vorherrschte, der sich unter anderem im Männlichen und im Weiblichen ausdrückte. Und so begann man diese beiden Polaritäten als höchste Urkräfte zu verehren. Da auf wunderbare weise die Mondphasen die Zyklen des Weiblichen zu beeinflussen schienen, und der Wandel des Mondes außerordentlich und mysteriös erschien, erhoben sie den Mond zur Göttin. des Weiteren zeigten die Erde, der Boden und alle Pflanzen eine Fruchtbarkeit, die mit der weiblichen Fruchtbarkeit gleichzusetzen war, sodass auch die Erde für sie als eine mütterliche Göttin galt. Die Sonne hingegen sorgte mit ihrer unbändigen Kraft dafür, dass auf der Erde alles gedieh, und so war das männliche Gegenstück geschaffen, welches als Gott verehrt wurde. Diese Hauptfiguren haben zahllose Namen in den unterschiedlichsten Kulturen, doch sind sie hauptsächlich als dreifache Mondgöttin (zunehmender Mond, Vollmond und abnehmender Mond; bzw. Jungfrau, Mutter und Greisin) und gehörnter Sonnengott bekannt. Durch Beobachtung der beiden zu Göttern ernannten Gestirne fielen astrologische Perioden und Besonderheiten auf. So zählte man im Ablauf eines Jahres dreizehnmal den Wechsel von Voll- und Neumond und leitete daraus die 13 Vollmond-Feste ab. Ebenso zeigte sich eine besondere Stellung der Sonne an vier Punkten im Jahr, aus denen 4 der 8 zyklischen Festen entstanden. Den dunkelsten Tag im Jahr, Yule genannt, folgen zunehmend hellere Tage, sodass man sich erklärte: an diesen Tag gebiert die Erdenmutter das Sonnenkind. Und wenn an Ostara die Tagstunden die Nachstunden überholen, sei aus dem Kind ein Mann geworden. Am längsten Tag im Jahr zu Litha, steht die Sonne im Zenit ihrer Macht. Doch bedeutet die Tag- und Nachtgleiche an Mabon, wenn die Stunden der Nacht die des Tages überholen, dass der Tod des Sonnengottes bevorsteht. Die vier anderen Festtage des Jahres Imbolc, Beltane, Lammas und Samhain erzählen weitere Episoden aus der Beziehung von Göttin sowie Gott und legten zum Beispiel günstige Zeitpunkte für die Aussaat und Ernte fest.

Somit entstand aus dem gesammelten Wissen über die Natur ein komplexer Glaube. Aus ihm entstanden ein großer Respekt und Erfurcht gegenüber den Naturkräften. Aber nicht nur die Faszination von Sonne, Mond und Erde bewegte die Menschen, sie entwickelten genauso eine Erfurcht vor den Leben, welches die Naturkräfte hervorbrachten. Die Götter des Hexenkults stellten keine entrückten, abstrakten Überwesen dar, sondern all die Dinge welche den Menschen umgaben. Letztlich repräsentierten Frau und Mann im Kleinen auch einen Teil dieses großen Gefüges. Zusammen mit anderen heidnischen Religionen hat das Hexentum seinen Ursprung in Europas paleolithischen Zeit und hatte einen grundlegenden Einfluss auf die frühe Christenheit. Im Mittelalter wurden die Anhänger des Hexen-Glaubens und anderer Naturreligionen (Heiden) als Gefahr für die Römischen Kirche verstanden und verfolgt. Innerhalb von 300 Jahren wurden Tausende von Männern, Frauen und sogar Kinder erst gefoltert dann gehängt, ertränkt oder verbrannt als schuldig gesprochene Hexen bzw. Hexer. Die Kirche hing den Mitgliedern des konkurrierenden Glaubens schwarze Magie und Satanismus an, obwohl diese Konzepte niemals Teil der alten Religion waren. Der HexenGlaube wanderte in die Hinterzimmer, wurde in kleinen, geheimen Gruppen zelebriert, die man 'Coven' (Zirkel) nennt. Zum größten Teil blieb er versteckt bis heute. In den 1950er Jahren haben Gelehrte wie Margaret Murray und Gerald Gardner Licht in die Ursprünge des Hexentums gebracht, und die moderne Glaubensfreiheit erlaubt es, machte es den Covens möglich in manchen Gegenden freier und offener zu agieren.

Der Hexen-Glaube ist eine heidnische Naturreligion, deren Wurzeln in eine Zeit zurückreichen, da Menschen anfingen den Boden zu bearbeiten, um von der Ernte leben zu können. Der erste Glaube, den es gab und der aus dem entstand, was die einfachen Menschen damals am meisten beeinflusste: die Natur, welche ihr Überleben sicherte. Dieser Glaube wurde nie verkündet, sondern entstand aus dem alltäglichen Leben. Es lässt sich heute gut nachvollziehen, wie er entstand. Man muss sich nicht darauf verlassen, das irgendein Verkünder bei klarem Verstand war, eine Menge von Leuten die Information richtig weiter gab und ein Autor schließlich das richtige niederschrieb.

Was ist Hexentum?

[image: ]as Hexentum ist ebenso unter den Namen Wicca (die Weisen), Witchcraft, das Hexenhandwerk und die Craft bekannt. All diese Titel stehen für eine Religion der Liebe zum Leben und zur Natur. Dennoch es ist wichtig zu wissen, dass es viele Menschen gibt, die sich selbst Hexe oder Hexer bezeichnen, aber in keiner Weise auch nur das Geringste mit Wicca gemeinsam haben! Allein durch gründliches befragen, was genau den Glaube eines Menschen ausmacht und was er tut, schafft Gewissheit anstatt sich auf Bezeichnungen zu verlassen. Jede wirkliche Hexe wird auf solche ernst gemeinten, direkten Fragen gerne und vollständig antworten.

Das Hexentum ist eine der spirituellen Ur-Religion. Somit gibt es weder wie im Katholizismus einen Priester, der Mittler zwischen dem Gläubigen und dem Göttlichen ist, noch wie im protestantischen Glauben ein heiliges Buch, das den Kontakt und die Richtlinien bestimmt wie man an seinen Gott herantreten sollte. Eine spirituelle Religion ist eher eine Religion der persönlichen Erfahrung und eigenen Verantwortung. Der Gläubige wird darauf vorbereitet eine positive, dauerhafte und direkte Beziehung mit dem Göttlichen zu schaffen. Die Religion wird spirituell (oder auch mystisch) genannt, weil eine solche Beziehung schwer in Worte zu fassen ist, und normalerweise durch den Versuch, sie in Worten wiederzugeben, zerstört wird. Man muss es einfach erfahren haben, um einschätzen zu können, was es bedeutet. Nah- und fernöstliche Religionen wie der Buddhismus, Hinduismus, Taoismus und Shinto sind auch spirituelle Religionen, aber Wicca ist sehr westlich ausgerichtet und auf viele Arten sehr verschieden zu den östlichen Religionen.

Eine Großzahl der HexenGruppierungen haben ihre Wurzeln in den britischen spirituellen Glaubensrichtungen. Dies betrifft Bräuche der Schotten, die noch vor dem Erwachen des keltischen Bewusstseins und des keltischen Druidentums lebten. In den späten 1950ern wurde das britische Hexentum nach Amerika von den Gläubigen der Gardnerianer, Alexandrianer und keltischen Wicca gebracht. Diese Gruppen haben wenig gemeinsam mit den Konfessionen in der Christenheit und arbeiten sehr viel mehr harmonischer untereinander. Neben den britischen Bräuchen haben auch noch andere westliche spirituelle Religionen, die mehrere Götter anbeteten, einen sehr starken Einfluss auf Wicca. Wie den alten griechischen spirituellen Glauben des Eleusis, den italienische Spiritualglauben von Rom Etruria und andere mittelöstliche Spiritualglauben, die vor dem politischen Erfolg des Monotheismus gediehen.

Als Hexenkunst bezeichnet man das oft sehr umfangreiche Wissen eines Wicca, wobei das an sich nichts mit Magie zu tun hat. Eine Hexe kennt sich gut aus mit Kräuter- und Heilkunde, mit Astronomie und allen naturverbundenen Wissenschaften. Menschen, die sich für das Hexentum interessieren verbinden dies meist mit der Magie. Obwohl Magie an sich kein Glaube ist, ist sie doch verwandt mit Wicca. Hexen glauben, das jeder Mensch sehr viel mehr Begabungen hat als viele normalerweise denken, und dass es positiv ist, diese Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Magie ist eine Möglichkeit, diese natürlichen Kräfte, die uns umgeben und in uns sind, zu bündeln, zu fokussieren und letztlich auf ein Ziel hin ausgerichtet loszulassen. Ein großer Teil davon, eine Hexe oder ein Hexer zu werden, ist aber auch das Meditationstraining. Wicca ist absolut kompatibel mit der wissenschaftlichen Methode, da sie glauben das ihre Götter oder die Kräfte mit denen sie arbeiten Naturkräfte sind und kein bisschen übernatürlich sind.

Das Hexentum ist keine Sekte. Genau wie beim Buddhismus, oder beim Christentum muss jeder für sich selber herausfinden, in wie weit er an die Craft glaubt. Manche Hexen schließen sich freiwillig zu einem Coven zusammen, der bis zu 13 Mitglieder hat, aber es gibt auch viele allein praktizierende Wicca. Manche Zirkel werden von einer Hohepriesterin oder Priester geleitet, viele von einem Team von Priesterinnen bzw. Priestern, andere rotieren ihren Sprecher. In einer solchen Gruppe werden die Mitglieder mit mehr Erfahrung und Wissen als Lehrer angesehen. Sie haben jedoch kein Recht Befehle, Dogmen, oder Verhaltensrichtlinien auszusprechen! Weil es auch keine zentrale Organisation gibt, gibt es auch keinen Mitgliedsbeitrag, niemand kann für das HexenWissen Geld verlangen, denn dann ist es keine echte Wicca. Echte Hexen geben ihr Wissen unentgeltlich weiter! Es gab eine Zeit lang einen zentralen Rat der amerikanischen Hexen, der 1974 die Wicca-Prinzipien verabschiedete, später dazu beitrug, dass Wicca in den USA als offizielle Religion anerkannt wurde und sich anschließend auflöste. Da Wicca dem Einzelnen ein hohes Maß an Eigenverantwortung zuspricht und jeder direkt mit dem Göttlichen in Kontakt steht, gibt es ansonsten keine vorgesetzten Geistlichen. Jeder kann zu jedem Zeitpunkt selber entscheiden was und wie er etwas macht! Ich möchte hier ausdrücklich vor selbsternannten Glaubensführern, Hohen Priestern und Oberhexen warnen, die ihre Lehren als die einzig richtigen darstellen. Schwarze Schafe gibt es leider in jeder Religion, sie sind jedoch schnell entlarvt!

Wicca glauben nicht an Jüdischchristliche Glaubenskonzepte wie die Erbsünde (Adam & Eva), die stellvertretende Sühne (Jesus), göttliche Gerichtsbarkeit (das jüngste Gericht) oder die Auferstehung des Körpers. Wicca glauben an ein wohltätiges Universum, die Gesetze des Karmas und der Reinkarnation, und daran, das in jedem Menschen und in aller Natur etwas Göttliches ist. Auch sind viel Lachen und Freude ein Teil ihrer spirituellen Tradition, sie singen gerne, tanzen, lieben und halten gerne Festmahle ab. Hexen neigen dazu, Individualisten zu sein und brauchen kein zentrales heiliges Buch, keinen Propheten oder eine kirchliche Autorität. Sie erlangen Inspiration und Einsicht aus der Natur, Wissenschaft und aus persönlichen Erfahrungen. Viele Praktiker haben oft ein persönliches Buch der Schatten in dem er bzw. sie magische Rezepte aufschreibt, Träume, Lieder, Poesie und so weiter. Für die meisten Wicca hat jede Religion ihre eigene wertvolle Perspektive über die Art des Göttlichen und der menschlichen Beziehung dazu. Den einen wahren Glauben gibt es nicht. Vielmehr ist die religiöse Variation nötig in einer Welt der verschiedenen Gesellschaften und Individualisten. Aufgrund dieses Glaubens beschäftigen sich Wicca nicht damit andere zu bekehren: Es gibt die These das Menschen, die für sich selber etwas durch das Hexentum gewinnen von alleine den ‘Weg nach Hause’ finden, wenn die Zeit gekommen ist. Und obwohl Hexen nicht den evangelischen Eifer haben, gibt es viele Coven die gerne mit interessierten Menschen reden.

Die Ethik der Hexen

[image: ]ur zwei festgeschriebene Gesetze im Hexentum gilt es zu befolgen, einmal das Gesetz der Dreifaltigkeit und das Gesetz des eigenen Willens. Wicca haben eine Ethik, die sich von den meisten 'Ein-Gott' Religionen unterscheidet, die eine Liste von Geboten und Sünden ausgeben. Sie haben eine einzige, sehr wichtige und umfassende ethische Maxime. Jeder Neue im Glauben ist dafür verantwortlich, dieses Prinzip in spezifischen Situationen anzuwenden, nach besten Wissen und Gewissen. Es wird Wicca Rede genannt (Rede ist das altenglische Wort für Regel). Sie lautet: "Solange es niemandem schadet, kannst du deinen Willen tun." (Original: "And if it harm none, do as ye Will“) Basierend auf dem Wahren Willen wird einem gleich klar, dass die Rede sehr viel komplexer ist, als sie sich anhört. Es ist etwas ganz anderes zu sagen " Tu was du willst, solang niemand verletzt wird.". Seinen eigenen wahren Willen zu finden oder zu kennen, ist oft schwierig, und herauszufinden eher verletzend als schmerzvoll oder unangenehm und damit auch nicht viel einfacher. Wicca erkennt die besondere Verantwortung an, die wir aufgrund unserer menschlichen Intelligenz gegenüber der Umwelt haben. Wir bemühen uns, in Harmonie und im ökologischen Gleichgewicht mit der Natur zu leben und dadurch als Teil der Evolution Erfüllung im Leben zu finden. Die Craft erkennen eine Macht an, die viel größer ist, als es den meisten Menschen bewusst ist. Manche bezeichnen diese als übernatürlich, aber wir glauben, dass sie ein Teil unseres natürlichen Potenzials ist. Hexen glauben, dass sich die schöpferische Kraft des Universums durch Polarität ausdrückt und in allen Menschen wohnt und durch Interaktionen zwischen dem Männlichen und Weiblichen wirkt. Das Hexentum stellt keine dieser Kräfte über die andere, weil es weiß, dass beide einander ergänzen. Sexualität ist eine Freude, ein Symbol und die Verkörperung des Lebens. Wiccaner erkennen eine äußere und eine innere Welt an. Im Zusammenwirken dieser beiden Dimensionen sehen wir die Grundlage für übernatürliche Phänomene und magische Übungen. Es wird keine der beiden Welten vernachlässigt, weil wir beide brauchen, um Erfüllung zu finden. Hexen erkennen keine autoritäre Hierarchie an, aber sie respektieren Menschen, die ihr Wissen und ihre Weisheit mit anderen teilen und mutig Führungsaufgaben übernehmen. Als Heiden betrachten sie Religion, Magie und Lebensweisheit als Einheit. Ihre einzige Kritik an anderen Religionen und Lebensphilosophien lautet: Die meisten behaupten, als einzige die Wahrheit und den Weg zu kennen; sie lassen anderen nicht ihre Freiheit; und sie unterdrücken andere Glaubenssysteme. Um eine Wicca zu sein genügt es nicht sich so zu nennen. Auch Herkunft, Titel und Initiation reichen nicht aus. Eine Hexe versucht, die Kräfte in ihrem Inneren zu beherrschen, um gut und weise und im Einklang mit der Natur zu leben und anderen nicht zu schaden. Wiccaner glauben nicht an das "absolute Böse" und sie verehren nicht den "Satan" oder "Teufel", wie das Christentum ihn definiert. Hexen streben nicht nach Macht durch das Leiden anderer und wollen anderen nichts vorenthalten, um davon zu profitieren. Sie arbeiten innerhalb der Naturgesetze für das, was unsere Gesundheit und unser Wohlbefinden fordert. Hexen fühlen sich nicht an Traditionen aus anderen Zeiten und Kulturen gebunden und fühlen sich keiner anderen Person oder Macht verpflichtet als dem Göttlichen, das sich durch uns selbst ausdrückt. Wicca respektieren alle Lehren und Überlieferungen, die das Leben bejahen. Sie wollen von ihnen lernen und ihr Wissen mit ihnen teilen. Das Hexentum lässt es nicht zu durch Menschen zerstört zu werden, die gegen seine Prinzipien verstoßen und nur nach persönlicher Macht streben. Dagegen werden alle Menschen willkommen geheißen, die ein aufrichtiges Interesse am Wissen der Hexen und deren Überzeugungen haben, unabhängig von Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit, Kultur oder sexueller Orientierung.

Eine Wicca werden

[image: ]a du nun das Wesen des Hexentums ein wenig näher kennen gelernt hast, ist es nun deine erste Aufgabe sie mit deinen Vorstellungen zu vergleichen. Liegen dir die gleichen Werte am Herzen? Leuchten sie dir ein? Bist du bereit für sie einzustehen? Wirkt die wiccanische Vorstellungswelt auf dich eher vertraut oder befremdend? Bist du bereit den zeitintensiven und nicht immer einfachen Weg der Hexen zu gehen? Welche Veränderungen werden dadurch in die vorgehen? Welche Entbehrungen müssen vielleicht in Kauf nehmen? Wie wird dein Umfeld darauf reagieren? Nimm dir viel Zeit, such dir eine ruhige Ecke und lass dir alle Fakten nochmals durch den Kopf gehen. Vielleicht kennst du eine vertraute Person, die du nach ihrer Meinung fragst. Letztlich liegt die Entscheidung aber bei dir. Wenn du mit deinen Überlegungen zu dem Schluss gekommen bist ein Schüler des Hexentums zu werden, beantworte folgenden Fragebogen. Überlege dir deine Antworten und sei ehrlich.


	Warum willst du eine Hexe bzw. ein Hexer werden?

	Was verstehst du unter den Begriff „Magie“?

	Vorausgesetzt du hältst diesen Rurs bis zum Ende durch, hast du in deiner Vorstellung ein Ziel für deine magische Zuhunft?

	Es gibt verschidene Mege als Hexe bzw. Hexer zu praktizieren. Meiht du, welcher für dich der beste wäre?

	Siehst du dich als potentielle Hexe bzw.Hexer?

	Was glaubst du braucht man, um eine gute Hexe bzw. ein guter Hexer zu werden?

	Weiht du, was du auf dich nimmst, wenn du den Weg der Hexen beschreitest?

	Hast du vor den gesamten Rurs so gut es geht zu folgen oder wirst du dich nur mit den Teilen beschäftigen, die dir interessanter erscheinen?


 

Normen

Das Hexenleben

[image: ]uch wenn keine Gebote existieren, denen man sich als Hexe unterwerfen müsste, gibt es dennoch verschiedene Charakterzüge, die alle Hexen miteinander verbinden. Als erstes wäre da die Hexenethik, die wir bereits kennen gelernt haben. Sie lässt sich auf den universalen Grundsatz: „Schadet es keinem, dann tu was du willst.“ vereinen. Diese oberste und einzige Regel lehrt die Hexe ihren Willen um- und durchzusetzen. Dabei ist aber zu beachten, dass die eigene Freiheit dort endet, wo die des anderen beginnt. Bevor man Magie betreibt, sollte man sich immer genau über die Konsequenzen im Klaren sein. Denn alles was man tut, fällt dreifach auf einen zurück. Das Gute ebenso wie das Schlechte! Die Regel bezieht einen selbst mit ein. Falls man sich mit einem Zauber selbst langfristig schaden könnte, darf man ihn nicht durchführen.

Eine weitere grundlegende Eigenschaft der Hexen ist das Streben nach Selbstfindung. Nur so kann man seine Stärken und Schwächen kennen lernen. Und wer seine eigenen Grenzen genau kennt, kann auch magische Energie leiten und kontrollieren. Wenn man mit Zaubersprüchen arbeitet, wird man seine eigene individuelle Energie immer stärker entdecken und vor allem weiter entwickeln. Denn dies ist das Geheimnis der Magie: Energie nach seinem eigenen Willen lenken. Wenn man seine Persönlichkeit außer Acht lässt, stellt man damit eine Gefahr für sich selbst und seine Umwelt dar. Menschen, die ihre Grenzen nicht kennen, sind gefährlich.

Es ist weiterhin unerlässlich für einen Wicca die Grundzüge der eigenen Hexenkunst zu kennen. Hexentum ist keine Spielerei, sondern beruht auf althergebrachtem Wissen. Dieses Wissen sollte man sich stetig aneignen und nicht in seinen Bemühungen nachlassen. Denke nie, du kannst schon alles! Man sollte sich immer wieder neu mit seiner Hexenkunst kritisch auseinander setzen. Leben heißt lernen. Sei nicht verschlossen, sei neugierig und offen für Neues. Um Wissen muss man sich bemühen, es fällt einem nicht zu. Das braucht Geduld und Ausdauer. Ein weiterer Aspekt ist es dieses Wissen dann auch mit Weisheit anzuwenden. Dabei wird niemand weise geboren. Allein das Wissen um die Technik mit der man Zaubersprüche anwendet wird nichts nützen. Man muss auch einschätzen können, wann und in welchen Zusammenhängen man sie anwenden kann. Weisheit hat nicht nur mit Intelligenz zu tun, das Gefühl für das Richtige muss hinzukommen. Bei einer guten Hexe paart sich Wissen mit Weisheit.

Ein nächster Schritt im Hexendasein ist es sein inneres Gleichgewicht zu finden. Eine Balance zwischen Intellekt, Gefühl und Körperlichkeit zu finden. Es ist deshalb so wichtig, weil man sich so öffnet und ein Gespür für Störungen entwickeln kann – eine wichtige Voraussetzung für das Erspüren von Energien. Wenn man sich vor Augen hältst, dass ein großer Teil unserer Kraft in den Worten liegt - in Zaubersprüchen und der Begleitung der Rituale - versteht man leicht, dass eine Hexe auch ein Gleichgewicht in ihren Worten halten sollte. Das Wort hat eine besondere Kraft, es kann befreien, anstoßen und verändern, aber auch verletzen und zerstören. Dieser Anspruch erfordert ein hohes Maß an mentaler Stärke. Diese liegt bei einer Hexe in der Konzentration. Hier gibt sie ihrer Energie den Anstoß und dirigiert ihre Kraft. Nur wenn man lernt, sich zu konzentrieren, kann man seine Energie nach seinem Willen lenken. Die Meditation ist dabei eine große Hilfe. Sie hilft Kräfte zu bündeln gezielt freizusetzen.

Hexen leben nach den Regeln der Natur. Rituale und Magie werden vom Rhythmus der Natur bestimmt und geprägt, von Mondphasen und den vier Jahreszeiten. Modernes Hexentum definiert sich über diese Nähe. Wer seine eigenen Zaubersprüche schreiben will, wird lernen genau auf die Natur zu achten, denn jeder Spruch arbeitet mit ihren besonderen Kräften. Für viele von uns sind dies die alten Naturgötter, die in der Magie eine große Rolle spielen. Oft werden diese Götter in Ritualen angerufen, um ihre Energien zu aktivieren und ihre Unterstützung zu beschwören. Man sollte sich einfach im Klaren darüber sein, dass man mit althergebrachtem Wissen arbeitet und eine Kunst erlernen möchte, die Jahrtausende alt ist. Das menschliche Wesen ist dazu bestimmt, ein Leben in Freude und Liebe zu führen, nicht in Ärger und Hass. Deshalb sollte man bei jeder Form von Magie darauf achten, dass man nicht durch negative Gefühle gegenüber deiner Umwelt motiviert ist. Nur wenn man seine Umwelt, Familie, Freunde und Bekannte, wirklich respektiert – ihre Art zu leben, ihre Wünsche, ihre Träume, ihre Stärken und Schwächen - kann man den höchsten Hexengrundsatz befolgen. Dabei spielt es auch eine zentrale Regel seinen Körper als ein Heiligtum zu sehen. Er ist Teil der Natur. Die mentale Kraft ist eng mit deiner körperlichen Kraft verbunden. Es gibt keine Teilung. Nur wenn der Körper gesund ist, wird auch sein Geist gesund sein. Magie und Rituale sollte man nicht durchführen, wenn man krank ist oder sich schlecht fühlt.

Gesetze der Magie

[image: ]agie macht einen nicht gerade unbedeutenden Anteil eines Hexenlebens aus. Sie ist dennoch nicht Dreh- und Angelpunkt des Hexentums, sondern eine Wissenschaft für sich, der wir uns von Zeit zu Zeit bedienen. Und wie jede Wissenschaft hat auch die Magie ihre eigenen unerschütterlichen Gesetze, die es im Umgang mit ihr zu beachten gilt. Das Gesetz des Zurückkommens haben wir bereits kennen gelernt. Es besagt das alles, was man aussendet, wiederkehren kann und den Aussendenden mit gleicher oder noch stärkerer Intensität trifft. Egal ob man positives oder negatives ausgesandt hat. Wann es auf dich zurückfällt ist allerdings nicht klar. Die Zeiträume reichen von sofort bis in das nächste Leben.

Wer das magische Gesetz „Wissen ist Macht!“ kennt, hütet sich davor zuviel von sich preiszugeben. Denn je mehr Wissen man über eine Person oder auch eine Sache hat, je mehr Kontrolle hat man darüber. Das Gesetz der Selbsterkenntnis leitet sich hiervon ab. Es besagt, wenn man sich nicht selbst kennt, dann hat man auch nicht die nötige Reife um Magie zu bewirken. Darum beginnt jede vernünftige Ausbildung mit Selbstmeditation und Analyse der eigenen Person. Auch das Gesetz der Gegensätze leitet sich vom Gesetz des Wissens ab. Alles hat ein genaues Gegenteil. Kennt man das genaue Gegenteil, Kennt man auch die Sache selbst.

Um das Gesetz der Kausalität wird man nie herum kommen. Führe einen chemischen Versuch durch und du wirst lernen, dass er dir nur ein zweites Mal gelingt, wenn du ihn nach exakt dem gleichen Muster und unter den gleichen Bedingungen durchführst. Die Sterne, die Bewölkung, der Zeitpunkt, Farben, deine eigene Verfassung, alles ist Ursache für den Ablauf und Erfolg eines Rituals. Bei einen Ritual ist es also wichtig den Aufbau genau zu kennen und auf jedes Detail zu achten. Dies ist schwierig, aber notwendig, da die kleinsten Dinge die Ursache für eine enorme Kette von Folgen sein kann.

Das Gesetz des Schicksals besagt, das es keine Zufälle gibt. Geschehen zum Beispiel zwei Dinge zum gleichen Zeitpunkt, dann ist dies keine Frage des richtigen Timings sondern ein Zeichen, dass beides miteinander verbunden ist. Ereignisse geschehen nicht aus Zufall sondern haben ihre Ursache. Das Schicksal ist dabei aber nicht statisch oder schreibt unabänderlich vor wie etwas geschieht, da jeder einzelne durch sein Wirken die Geschichte mitbestimmt.

Das Grundgesetz des Voodoo ist das Gesetz der Ähnlichkeit. Was sich gleicht ist stark miteinander verbunden. Wie im Kleinen, so im Großen! Erzeugt man eine Nachbildung von Etwas, hat man Kontrolle über dieses Objekt. Dabei gilt: umso mehr Wissen man über das Objeckt hat, umso besser die Nachbildung und umso stärker die Kontrolle. Dies gehört wohl zu den gefährlichsten aller magischen Gesetze.

Das Gesetz der Verbindung besagt, dass Magie übertragen werden kann. Wenn man ein Objekt oder eine Person berührt, ist man mit ihr verbunden. Liebe ist natürlich die stärkste Form der Bindung, die man aufbauen kann. Davon spricht auch das Gesetz der Identifikation. Wenn zwei Wesen gegeneseitig auf sich einwirken, werden sie sich gut genug kennen um kraft und das Wissen des anderen zu teilen. Ohne diese Tatsachen wären Telepathie, aber auch Telekinese nicht denkbar. Das Gesetz des Namens besagt, dass wenn man den wahren, vollen Namen einer Person kennt, man damit auch eine magische Verbindung zu ihr herstellen kann und die Kontrolle über sie hat. Um dieses vorzubeugen benutzt man in der Magie deshalb auch in der Regel ein magisches Pseudonym.

Das Gesetz der Persönlichkeit besagt, dass alle Vorkommnisse der Magie als lebendig und als eigene Persönlichkeit betrachtet werden. Das heißt man darf sich Elemente, Wesen und Götter nie untertan machen. Man darf nicht befehlen sondern muss bitten. Sonst verliert man jegliche Gunst und Hilfe. Das Gesetz der Harmonie führt diesen Gedanken weiter und fordert uns auf unser eigenes kleines Universum in Balance aufrecht zu erhalten.

Das Gesetz des Missgeschicks entspricht Murphy’s Gesetz: „Alles das schief gehen kann, wird schief gehen und zwar auf die ärgerliche Weise!“ Wenn man also bildlich alle Arten wie etwas misslingt in Erwägung gezogen hat, wird das Schlimmste davon eintreten oder etwas was man davon ableiten kann. Das Fazit ist demnach, dass man positiv denken soll.

Das Gesetz der Einheit besagt, dass alles direkt oder indirekt miteinander verbunden ist. Wenn man die Zusammenhänge zweier Dinge nicht findet, ist das ein sicheres Zeichen etwas übersehen zu haben.

Gefahren der Magie

[image: ]achdem wir die Gesetze der Magie kenne gelernt haben, ist klar wie viel Macht und damit auch Gefahr von ihr ausgeht. Vor allem, wenn man sich in Bereiche vorwagt, über die man sich vorher nicht genügend informiert hat, oder die die eigenen Kräfte übersteigen. Bedrohung kann von zweifelhaften Handlungen, unbekannten Wesen, aber auch Gegenständen ausgehen. So sind zum Beispiel Spiegel von jeher als Tor zur Anderswelt bekannt. Sie werden oft verwendet für magische Spiegelschauen, in denen man die Zukunft, die Vergangenheit und Gegenwart betrachten kann. Allerdings sind Spiegel auch das so genannte Tor zur Dämonenwelt. Deshalb ist diese Praxis immer mit Vorsicht zu genießen. Man sollte solche Spiegelschauen also immer auch mit einem skeptischen Auge betrachten, da sie böswillige Vortäuschungen falscher Tatsachen sein können. Auch sollte man solche Praktiken nie ungeschützt, also ohne Pentagramm und Schutzkreis, vollziehen. Mach Dich unbedingt vorher schlau, mit welchen Mitteln Du einen entsprechenden Spiegel herstellst, wie Du ihn und Dich vor ungebetenen Gästen schützt.

Auch das Witchboard und das Gläserrücken sind mit Gefahren behaftet. Hier fällt man oft auf Poltergeister und kleinere Dämonen herein, die einem einen Streich spielen. Es können aber auch größere und machtvollere Dämonen sein, die einem mehr als einen Streich spielen wollen. Um hier sicher zu gehen, dass Du keinen solchen Streichen aufsitzt, kannst Du zusätzlich ein positives Symbol, wie z.B. ein Pentagramm, und ein entsprechendes negatives Symbol auf dem Witchboard anbringen oder für das Gläserrücken aufmalen. Bittest Du dann den Geist dann auf das positive Symbol zu gehen mit dem Glas oder der Planchette, wird er es - wenn er gut ist - tun, wenn nicht, wird er sich weigern. Grundsätzlich solltest Du auch hier immer mit einem Pentagramm und einem Schutzkreis arbeiten. Für das Automatische Schreiben, Pendeln etc. gilt ähnliches.

Planetenrituale sind sehr machtvolle Rituale, denn die Planeten haben sehr mächtige Vorsteher und Gottheiten. Allerdings vergiss bitte nie, dass hohe Gottheiten und Mächte auch immer ihre negativen Gegenspieler haben. Kennst Du Dich also nicht mit Planetenritualen aus, lass bitte die Finger davon. Mit ihnen ist keinesfalls zu spaßen.

Es kursieren eine Menge von Beschwörungen hoher Mächte und Dämonen, die, macht man sie sich Untertan, einem verschiedene Fähigkeiten oder andere lockende Dinge verleihen und versprechen. Hier besteht vor allem die Gefahr, dass man sich arg in seinen eigenen Fähigkeiten unterschätzt. Denn es bedarf einer Menge Kraft und einer Menge magischer Fähigkeiten, solche Mächte wirklich zu kontrollieren. Ist man nicht vorsichtig und ehrlich zu sich selbst, was das angeht, verbrennt man sich sehr schnell die Finger! Lass also bitte generell die Hände davon. Gerade diese Rituale sind absolut gefährlich, da sie viele Fallen stellen und bei unsachgemäßer Ausführung immer nach hinten losgehen.

Blutrituale, egal in welchem Maße sie ausgeführt sind, sind immer Pakte! Und Pakte werden generell mit negativen Energien geschlossen. Gute Wesenheiten verlangen niemals Blut in ihren Ritualen und auch keine Opfer. Also Finger weg davon. Du bindest damit hegative Wesenheiten an Dich, die oftmals nur schwer wieder wegzubekommen sind!

Auch magische Quadrate sind nicht immer guten Ursprungs, obwohl es auch solche gibt. In dieser Sparte der Magie solltest Du immer wissen, was welches Quadrat bewirkt und was es bedeutet. Denn oftmals sind die in alten Sprachen oder aus unbekannten Namen gemacht. Also immer vorher gründlich informieren.

Die Folgen des Fehlverhaltens beim Ausüben von Magie können unterschiedlich aussehen. Da wären die so genannten Beinahe - Unfälle. Zum Beispiel bekommt man eine Ladung heißes Wasser ins Gesicht, doch nach einiger Zeit ist das Gesicht nicht einmal von dem Ereignis gerötet. Dabei kann es sich um eine Form der Kontaktaufnahme durch Wesen handeln, aber auch um eine Kraft, die von dir selbst ausgeht. Das bekannteste Phänomen ist das des Polterns. Gegenstände fallen um, es knackt, Geräusche kommen von Möbeln und Wänden mit ungewohnter Intensität. Erd- und Elementarwesen wirken sich oft durch Krachen, Poltern und Lichtblitze aus. Es kann sich dabei aber auch durchaus um einen ausgewachsenen Spuk handeln. An Orten, an denen früher Kulthandlungen vollführt wurden können ebenfalls solche Phänomene auftreten. Handelt es sich um einen Poltergeist, dann bezieht dieser seine Kraft meist von einer Person. Eine weitere Folge falsch ausgeführter Magie sind Einschlafprobleme. In den Moment, in dem man in einen Dämmerzustand gerät und dabei ist einzuschlafen, passiert irgendetwas. Man hört laute Stimmen, spürt Berührungen oder fürchtet sich aus irgendeinem Grund. Weitere Symptome sind: Angstzustände oder Panik, meist ohne ersichtlichen Grund, der Eindruck als ob Gegenstände zu Leben erwachen, Fratzen und andere bedrohliche Erscheinungen, die aus dem Augenwinkel wahrgenommen werden aber verschwinden sobald man den Blick auf sie richtet. Neben diesen psychischen Beeinträchtigungen kann auch körperlicher Verschleiß auftreten. Zum Beispiel ein ungewöhnlich hohes Schlafbedürfnis, allgemeiner Schwächezustand, man fühlt sich ausgelaugt und kann sich nicht mehr konzentrieren. Auf jeden Fall sollte bei diesen Symptomen ein Arzt aufgesucht werden. Doch kommt es bei magisch hervorgerufenen Problemen oft vor, dass keine Diagnose gestellt werden kann. Man spricht hierbei von der Vampirisierung, das heißt irgendein Wesen oder Objekt saugt die Lebensenergie ab. Dabei bleibt es aber nicht, da das entstehende Vakuum in einen selbst dazu führt selbst die Energie anderer Personen zu absorbieren. Weitere Phänomene, die beim unsachgemäßen Umgang mit Magie entstehen können sind: plötzlich auftretendes Feuer, Explosionen, Stichflammen, kalte Winde, Luftzüge oder aus Gegenständen herausströmende Luft.

Wenn man all diese Phänomene und Symptome so gebündelt liest, könnte man den Entschluss fassen Abstand von jeglicher magischer Handlung zu nehmen. Dabei ist Magie, unter Beachtung der Regeln und einiger Vorsichtsmaßnahmen, eine wunderbare Sache. Man sollte allerdings immer wissen, wo die eigenen Grenzen zu finden sind und von welchen Dingen man lieber die Finger lassen sollte. So kann gar nichts passieren. Selbstüberschätzung ist hier sicherlich ein fataler Fehler. Informiere Dich vorher immer umfassend, welche Gefahren eine magische Praxis birgt und wie Du Dich davor schützen kannst. Dann kann kaum etwas passieren. Bedenke dabei immer, dass ein einmal bewirkter Zauber sich nicht zurücknehmen lässt. Aber es gibt genügend Bannungs- und Schutzzauber mit denen man sich ihnen stellen kann.

BARRA EDIN NA ZU

[image: ]ollte man in die unangenehme Situation geraten, einen ungebetenen Gast zu sich eingeladen zu haben, folgt nun ein nützlicher Bannspruch. Er ist für kleinere Geister und Dämonen und muss in Verbindung mit Weihrauch ausgesprochen werden. Außerdem muss man bei der Durchführung ein Pentagramm am Körper tragen.

BARRA EDIN NA ZU!

ZI ANNA KANPA

ZI KIA KANPA

GALLU BARRA

NAMTAR BARRA

ASAKU BARRA

GIGIM BARRA

ALAL BARRA

TELAL BARRA

MAKIM BARRA

UTUK BARRA

IDPA BARRA

LALARTU BARRA

LALLASCHU BARRA

AKKAHARU BARRA

UTUKKI BARRA

KRELGELAL BARRA

LILITU BARRA

UTUK XUL EDIN NA ZU

ALLAL XUL EDIN NA ZU

GIGIM XUL EDIN NA ZU

MULLA XUL EDIN NA ZU

DINGIR XUL EDIN NA ZU

MASKIM XUL EDIN NA ZU

BARRA! BARRA! BARRA!

EDIN NA ZU!

EDIN NA ZU!

EDIN NA ZU!

ZI ANNA KANPA

ZI KIA KANPA

KAKAMMU!

Inhaltlich bedeutet BARRA EDIN NA ZU so viel wie: Verschwinde dahin, wo du hergekommen bist. Im weiteren Textverlauf werden die uralten Namen von Geistern und Dämonen genannt mit dem Zusatz „verschwinde“ oder „dahin, wo du herkommst“. Der Spruch ist sehr alt und über Jahrhunderte erprobt. Dennoch garantiert er nicht zwangsläufig den Erfolg einer Bannung.


Grundtechniken

Meditation

[image: ]nter Meditation versteht man verschiedene Arten geistiger Versenkung, die religiös oder weltanschaulich untermauert sein können. Ziel ist ein weitgehender Entspannungszustand, der nach innen führt und die Wahrnehmung der Umwelt reduziert. Der Begriff Meditieren stammt von dem lateinischen „meditari“ ab und bedeutet „über etwas nachdenken“, aber auch „in die Mitte gehen“. Die Technik besteht darin, sich intensiv auf einen Gegenstand zu konzentrieren: auf einen Punkt im Raum, auf Klänge, auf bestimmte Bilder (Mandalas), auf die tonlose Wiederholung einer Silbe (Mantra) oder auf den Rhythmus des eigenen Atems. Auf diese Weise soll der Meditierende einen Zustand des „An-nichts-Denkens“ erreichen, der in wenigen Minuten so viel Entspannung und neue Kraft schenken kann wie stundenlanger Schlaf.

Medizinisch messbare Wirkungen zeigen sich im Elektroenzephalogramm: Bei einer Aufzeichnung während einer Meditation herrschen Alphawellen (typisch für wachen, aber entspannten Zustand) und Deltawellen (typisch für Schlaf) vor. Zudem scheint es, dass der Körper während der Meditation so genannte Endorphine freisetzt. Diese körpereigenen Substanzen lösen Glücksgefühle aus und setzen die Schmerzempfindlichkeit herab. Während der Selbstversenkung ist der gesamte Stoffwechsel verlangsamt: Der Herzschlag beruhigt sich, die Atmung wird regelmäßig und tief, und der Blutdruck sinkt. Der elektrische Hautwiderstand, der bei Angst und Stress verringert ist, steigt wieder an. Untersuchungen zufolge reduziert regelmäßiges Meditieren die Häufigkeit psychosomatischer Beschwerden, wie Spannungskopfschmerzen oder Schlafstörungen, und die Infektanfälligkeit.

Die heute bekannten Meditationspraktiken sind häufig geistig-religiöse Übungen aus dem Hinduismus und Buddhismus entlehnt. Doch hat sich die religiöse Meditation schon längst auch auf das Christentum ausgedehnt. Im Hexentum ist sie ein wichtigster Bestandteil mentaler Praktiken. Für den Ungeübten sind die ersten Meditationsversuche auch bei großer Anstrengung schwierig und entmutigend. Immer wieder drängen sich Alltagssorgen auf, und es misslingt, sich zu sammeln und die Konzentration auf das Meditationsobjekt zu lenken. Es dauert in der Regel 5-8 Wochen, bis diese Anfangsschwierigkeiten überwunden sind.

Für Anfänger gut geeignet ist die aus dem Hinduismus stammende Wortmeditation. Dazu sucht man sich ein mehr- oder einsilbiges Mantra (z.B. das Hare Krishna - Mantra im Hintergrund), das wohlklingend, aber weder positiv noch negativ besetzt sein soll. Dieses wiederholt spricht man mit geschlossenen Augen rhythmisch immer wieder aus: Zunächst laut, später leiser und schließlich wird es nur noch gedacht. Durch die ständige Wiederholung gelingt das völlige Abschalten relativ leicht.

Bei der visuellen Meditation verwendet man als Meditationsobjekt z.B. eine brennende Kerze, Blumen, Tonfiguren oder Mandalas (Meditationsbilder im Hinduismus und Lamaismus). Der Gegenstand selbst hat keine besondere Bedeutung, er dient nur als Hilfsmittel. Er wird für etwa zehn Sekunden angeblickt, ohne aber über ihn nachzudenken. Nun schweift der Blick wenige Sekunden ab in den Raum und kehrt wieder zum Meditationsobjekt zurück. Diese Blickfolge führt man etwa fünf Minuten lang aus und lässt sich dann allmählich wieder gedanklich auf den Alltag ein.

Die Gong-Meditation geht von der Beobachtung aus, dass bestimmte Töne das Nervensystem ansprechen. Zur Meditation liegt man auf dem Rücken, während der Therapeut einen Gong anschlägt. Der Meditierende spürt den Vibrationen des Gongs nach, die seinen Körper durchdringen und in Schwingungen versetzen. Dabei vermischt sich zunehmend die Wahrnehmung von Klang, Gefühl, Zeit und Raum; für Grübeleien bleibt bei jeden GongSchlag weniger Platz. So gleitet man immer tiefer in die geistige Entspannung und kann alle störenden, belastenden Gedanken loslassen.

Im Handel werden Tonträger mit angenehmen Klängen für Musikmeditationen angeboten. Oft sind es Naturklänge oder klassische Musikstücke, die mehrmals in langsamem Tempo vorgetragen werden. Diese Art der Meditation eignet sich vor allem für Menschen, die äußere Reize brauchen, um zur Ruhe zu kommen.

Wer die körperliche Ruhe bei der klassischen Meditation nicht mag, kann eine Geh-, Walking- oder Tanzmeditation versuchen. Im langsamen Bewegungstempo wird der Blick auf den Weg oder Boden gerichtet und man konzentriert sich ausschließlich auf den Körper: auf das Schwingen der Arme, das Aufsetzen und Abrollen der Füße sowie auf das Atmen. Im Gehen oder Tanzen zu meditieren eignet sich für Menschen, die leicht ins Grübeln verfallen und körperlich unruhig sind.

Der Atemrhythmus gilt als ein ganz wesentliches Element in der Meditation. Buddhistische Mönche benutzen zur Meditation kein anderes Hilfsmittel als das Lauschen auf den eigenen Atem. Der Atemrhythmus ist dabei völlig individuell, das Einatmen ist eher kürzer, das Ausatmen langsam und ruhig.

Es gibt im Grunde zwei Hauptarten der Meditation. Bei der ersten Variante geht es darum loszulassen, in sich zur Ruhe zu kommen und die Stille der Gedanken also Oase zu nutzen, in welcher Kraft für das Leben getankt werden kann. Diese Form der Meditation kann vor allen Dingen genutzt werden um Stress zu bewältigen, um die innere Harmonie wiederherzustellen und um dem Alltag mit neuem Mut sowie Gelassenheit zu begegnen. Bei der zweiten Variante geht es ebenfalls drum loszulassen und in sich zur Ruhe zu kommen, doch wird in der geführten Meditation durch das gezielte lenken der Gedanken und die Konzentration auf ein bestimmtes Thema, die Antwort auf eine Frage oder eine entsprechende Eingebung gesucht. Durch diese Form der Meditation öffnen sich dem Menschen oftmals Quellen und Wege, die ihm im Trubel des Alltags verborgen bleiben würden. Diese Art der Versenkung kommt in der Magie relativ häufig vor. Sie wird zum Erfassen bestimmter Themen, zum bewusst werden des eigenen Seins, zum Erlangen von Antworten oder zum Ergründen einer Gegebenheit eingesetzt. Beispielsweise kann es sehr erfüllend sein den einzelnen Elementen in gezielte Meditationen zu begegnen, um ihre Ausmaße sowie ihre Eigenschaften besser kennen zu lernen.

Die meisten Meditationstechniken stammen aus östlichen Religionen. Man kann ihnen folgen, kann aber genauso gut eine eigene Form finden, wie man am besten zur Ruhe kommt und meditative Versenkung möglich wird. Es wird empfohlen, morgens und abends jeweils 15 bis 30 Minuten zu meditieren, möglichst immer zur gleichen Zeit und immer am gleichen Ort. Vor der Meditation sollte man weder eine Mahlzeit noch anregende Getränke wie Kaffee zu sich nehmen. Zur Meditation nach östlichem Vorbild eignen sich Lotussitz, Schneidersitz oder Fersensitz; wem das zu unbequem ist, der kann auch auf einem Stuhl sitzen. Empfehlenswert sind auch spezielle Meditationskissen und Meditationsbänkchen. Die Hände liegen locker auf den Knien oder im Schoß, die Augen sind geschlossen oder halb geöffnet. Wichtig ist eine gerade Wirbelsäule, damit die Atmung möglichst ungehindert ist. Meditation dient der regelmäßigen geistigen und seelischen Entspannung. Sie eignet sich daher vor allem bei Stress, Ängsten und Schlafstörungen, aber auch bei gesundheitlichen Beeinträchtigungen, die mit Schmerzen verbunden sind und als ausgleichende, beruhigende Maßnahme bei fast allen Beschwerden.

Zentrieren & Erden

[image: ]entrieren und Erden sind die beiden Grundvoraussetzungen um jegliche Form der magischen Arbeit zu beginnen. Mit Hilfe dieser beiden sehr einfachen Übungen kann man zu Beginn einer magischen Handlung einen Ausgleich im eigenen Energiehaushalt schaffen. Das heißt, wenn man Kraft braucht oder überschüssige Energie hat, zieht man diese aus der Erde beziehungsweise leitet sie ab. Beim Erden wird eine energetische Verbindung zu den Urkräften der großen Göttin aufgebaut. Dabei ist es nicht erforderlich sich in der Natur auf zu halten, auch wenn dies die Übung erleichtert und zu dem eine schönere Atmosphäre schafft. Die Energien der Göttin dringen durch die stärksten Stahlträger, überwinden ohne Probleme Betonwände, kennen weder Tor noch Riegel und erreichen dich auch im 13. Stockwerk eines Hochhauses. Findet dieser Kräfteaustausch nicht statt wirkt sich das direkt auf den körperlichen und gesundheitlichen Zustand einer Person aus. Ein Mangel an Energien führt zu Niedergeschlagenheit, Depressionen, Gliederschmerzen, Kreislaufproblemen, Mut-, Antriebs-sowie Kraftlosigkeit. Ein Überschuss dieser Energien kann zu Bluthochdruck, starken Kopfschmerzen, Rastlosigkeit, Konzentrationsstörungen, übermäßigen Gefühlsschwankungen, Streitlust und aggressiven Verhalten führen. Die dauerhafte Unausgeglichenheit der eigenen Kräfte kann irreparable Schäden mit sich führen, welche sich negativ auf die Fähigkeit magisch wirken zu können auswirken. Bei dem wiederholten Auftreten der gleichen Symptome sollte nach den Ursachen geforscht werden, da dies ein Hinweis auf energetische Blockaden im Energiekreislauf sein kann. Menschen, welche sich aktiven mit der Magie beschäftigen und diese regelmäßig zelebrieren sollten sich täglich 5-10 Minuten erden, um Differenzen frühzeitig ausgleichen zu können. Durch die Übung im Umgang mit Energien und die innere Balance wird es dir leichter fallen dich zu konzentrieren, deine innere Mitte zu finden und mit verschiedenartigen, fremden Kräften umzugehen.

Die Übung beginnt damit den eigenen Schwerpunkt, die eigene Mitte, zu finden. Am besten stellt man sich in einer bequemen Position hin, das heißt Füße jeweils in Höhe der Schultern, Knie leicht gebeugt und das Becken etwas nach vorne, den Blick geradeaus. Man sollte sich einpendeln und nicht verkrampfen. Die Arme streckt man vor und atme in den Bauch, beim Einatmen öffnet man die Arme zur Seite und beim Ausatmen schließt man sie wieder. Dabei konzentriert man sich ausschließlich auf das Atmen. Mit etwas Übung funktioniert das immer besser.

Nach dieser Zentrierung folgt nun das magische Erden. Man bleibt weiterhin in seinen gefundenen Schwerpunkt stehen und stellt sich vor ein Baum zu sein. Man beginnt an den Füßen Wurzeln zu visualisieren. Sie gehen tief in die Erde und verbinden sich mit ihr. Presse deine Zehen in die Erde, du wirst zum Baum und spürst das wachsen deiner Wurzeln, wie sie immer größer werden und immer tiefer in die Erde gehen. Hebe deine Arme und wiege diese wie ein Baum seine Äste im Winde. Aus deinen Händen wachsen Zweige, die wiederum Zweige hervorbringen und immer stärker werden und bis in den Himmel wachsen. Du bist stark und kräftig geworden. Spüre wie die Kraft aus der Erde durch deine Wurzeln hochsteigt, sie geht durch den gesamten Körper bis in die äußersten Spitzen deiner Zweige. Nun lass sie langsam wieder abfließen.

Visualisierung

[image: ]isualisieren leitet sich von den lateinischen „visus“ (das Sehen) ab und bedeutet „in Bildern sehen“. Bei dieser Methode geht es darum, sich bestimmte Situationen oder Dinge in allen Einzelheiten vorzustellen - mit Farben, Formen, Gerüchen und Geräuschen. Dabei entsteht ein detailliertes Bild vor dem eigenen inneren Auge. Das beherrschen dieser Technik ist unerlässlich für Rituale, Meditation, Übungen, Reinigungen, Weihen und Zeichnen magischer Symbole. Will man im Sinne des Hexentums imaginieren oder visualisieren, müssen die Dinge, die man sich vorstellt, so genau wie möglich vor dem inneren Auge erscheinen. Die Konturen müssen klar und deutlich sein. Der Gegenstand so präzise wie möglich und in seinen normalen Proportionen zu sehen sein. Es sollte also nach Möglichkeit so aussehen, als würde man den Gegenstand mit seinen normalen Augen betrachten. Auch sollte man ihn spüren können, wie er sich anfasst, und riechen und schmecken, wenn es geht. Versuche es und du wirst feststellen, dass das schon gar nicht mehr so einfach ist. Aber - wie bei den meisten Dingen des Lebens kann man auch das trainieren und üben.

Als Vorbereitung solltest du die “innere Leinwand“ beherrschen. Es ist eine simple Übung, um deinen Kopf von überflüssigen Gedanken und Bildern zu befreien, die unweigerlich und immer da sind. Schließe dazu die Augen und stell dir vor du säßest allein im Kino oder in einem Theater. Suche dir in den Rängen einen Platz aus, der dir gefällt. Vor dir siehst du die Leinwand, die von einem großen Vorhang bedeckt ist. Nun lüfte den Vorhang. du entdeckst dahinter die weiße große Leinwand. Sie nimmt fast dein gesamtes Blickfeld ein. du siehst nichts mehr, außer der großen weißen Leinwand. Behalte dieses Bild für etwa fünf Minuten aufrecht, ohne dass sich andere Bilder auf der Leinwand einschleichen. Hast du das in mehreren Übungen erreicht, bist du gewappnet diese Leinwand zu deinen Zwecken zu nutzen. Wenn du nun in den Übungen weiter gehst, benutze immer deine Leinwand, um dir Dinge vorzustellen. Das wird dir bei vielen Dingen helfen.

Nimm dir einen simplen Gegenstand, einen der einfach gestrickt und mit nicht so vielen Details ausgestattet ist. Vielleicht ein Streichholz oder ähnliches. Nimm ihn in die Hand und betrachte ihn für zehn Minuten ganz genau. Wie fühlt er sich an? Wie sind seine Proportionen? Wie sieht er aus? Dann lege den Gegenstand weg und schließe deine Augen. Stell ihn dir jetzt vor dem geistigen Auge vor. Du hast ihn dir lange real angesehen. Ist er jetzt so plastisch, als ob du ihn mit den normalen Augen betrachten würdest? Siehst du alle Details? Kannst du ihn spüren? Wie fühlt er sich an? Kannst du ihn vor dem geistigen Auge drehen und wenden und siehst dennoch alles haarklein? Versuche das Bild für etwa fünf Minuten aufrecht zu erhalten. Sei nicht traurig, wenn es nicht auf Anhieb klappt. Es braucht manchmal ein bisschen, bis man es hinbekommt. Wenn du es jedoch geschafft hast, dann nimm dir für die nächsten Male schwerer Gegenstände mit mehr Einzelheiten. Und übe mit ihnen weiter.

Nimm diesmal für die Übung eine Kerze. Setze dich auf den Boden und stell die brennende Kerze etwa einen halben Meter von dir entfernt auf. Diesmal ist es ein Gegenstand, der sich auch bewegt. Die Kerze flackert, die Flamme züngelt. Konzentriere dich für zehn Minuten nur auf die Flamme der Kerze. Schließe dann die Augen und sieh das Bild der Kerzenflamme vor deinem inneren Auge. Höre die Flamme knistern, sieh sie lodern und spüre die Wärme, die von ihr ausgeht. Halte dieses Bild solange wie möglich aufrecht. Sollte es verschwinden, öffne die Augen, sieh dir erneut die Flamme an und versuche es erneut. Wenn du diese Übung täglich wiederholst, ist sie auch eine wunderbare Übung um deine Konzentrationsfähigkeit zu stärken.

Diese Übung befasst sich nun damit, sich Personen vorzustellen. Das ist eines der schwierigsten Unterfangen, da ein menschliches Gesicht natürlich sehr viele Feinheiten aufweist. Nimm dir dazu ein Foto von einem geliebten Menschen und betrachte es für zehn Minuten. Präge dir das Bild oder das Gesicht so genau wie möglich ein. Schließe dann die Augen und versuche das Bild auf deiner inneren Leinwand sichtbar zu machen. Halte das Bild solange wie möglich aufrecht. Verschwindet es wieder, schau noch mal auf das Foto und versuche es wieder.

Wenn du nun alle Übungen beherrschst, dann kannst du jetzt deine Visualisierung und Fähigkeiten nach eigenem Gutdünken verwenden. Setz sie bei den Ritualen ein, um dir das Ziel, das du damit verfolgst, so genau wie möglich und lebhaft vorzustellen. Du kannst jetzt auch ganze Filme auf deiner inneren Leinwand ablaufen lassen. Du wirst merken, dass du deine Macht durch diese Fähigkeit potenziert hast. Denn eine der Säulen auf denen Magie steht oder aber auch fällt, ist die Fähigkeit der Visualisierung oder Imagination. Der Wille und der Glaube sind die anderen beiden Säulen. Und da liegt es dann nur noch an dir.

Visualisierungen haben auch einen medizinischen Wert, da man davon ausgeht, dass zwischen Gefühlen und Immunsystem ein Zusammenhang besteht: Ohnmachtsgefühle setzen Hormone frei, die die Abwehrkräfte schwächen, Mut und Zuversicht hingegen wirken auf das Immunsystem stimulierend. Die Technik der Imagination lässt sich daher zur Behandlung seelischer Probleme und zur Unterstützung von Heilprozessen einsetzen. Will man etwa eine seelisch belastende Situation verändern, sollte sie visualisiert und dabei neu und möglichst positiv beurteilt werden. Diese Vorgehensweise soll auch das Selbstwertgefühl stärken. Zur Kräftigung des Immunsystems und bei schweren Krankheiten werden die Patienten angeleitet, sich den siegreichen Kampf von Abwehrzellen gegen ungebetene Erreger bildlich vorzustellen und dadurch den Gesundungsprozess zu unterstützen. Visualisierung wird oft bei Krebspatienten als Ergänzung zur schulmedizinischen Therapie eingesetzt, um ihnen Mut zu machen, sich nicht aufzugeben, sondern gegen ihre Krankheit zu kämpfen. Es hat sich gezeigt, dass die Heilungschance bei denjenigen Patienten größer ist, die ihre Behandlung auch innerlich aktiv mittragen.

Atmung

[image: ]hne sich dessen bewusst zu sein bewältigt ein erwachsener Mensch rund 23000 Atemzüge an jedem Tag. Meist fällt erst be körperlicher Anstrengung auf, wie direk körperliche Aktivität und Atem voneinande abhängen. Den wechselseitigen Zusammenhang nutzt die Atemtherapie, um mit Hilfe bewussten Atmens heilenden Einfluss auf Körper und Seele auszuüben. Der Atem ist jedoch nicht nur ein lebensnotwendiges Mittel zum Zweck, denn mi ihm gelangen nicht nur Luftmolekühle, sondern auch verschiedenartige Energien in unseren Körper, die dieser ebenso dringend benötigt, wie Sauerstoff. Daher nimmt der Atem in der Magie der Hexen eine wichtige, leider von vielen Menschen weniger beachtete, Stellung ein Dabei ist er der Kern und die Basis jeder Form der Energiearbeit und zu dem ein Tor zu den unbekannten Mysterien in uns selbst. Je offener und unverkrampfter der Körper und seine in ihm verlaufenden Energiebahnen sind, desto ehe gelingt es feinstoffliche Energien durch ihn hindurchzuleiten. Diese Kräfte sind die Grundlage jeglicher magischer Arbeit. Denn nur durch die willentliche Umleitung und Beeinflussung jener Energien, aus welchen Alles besteht, gelingt es uns wirkungsvolle Zauber und Rituale zu zelebrieren. Viele Menschen leiden oftmals unbewusst unter energetischen Blockaden, die ihnen das Leben und natürlich auch die Arbeit mit der Magie erschweren. Diese Blockaden sind das direkte Resultat eines unnatürlichen Atmungs- und Körperverhaltens, welches seinerseits aufgrund schmerzhafter früherer Erfahrungen sowie aus unserem Bestreben, eine Wiederholung derselben zu vermeiden und aus all unseren Gefühlen der Angst, der Misstrauens sowie der Trauer und des Zorns entstanden ist. Wenn man den freien Energiefluss und die ganzheitliche Wahrnehmung wiederherstellen will, muss man zunächst seinen Atem und damit seinen Körper befreien. Wenn du mit regelmäßiger und effektiver Atemarbeit beginnst, wirst du früher oder später wahrscheinlich auf ein Gefühl der Blockade, des Hindernisses, treffen, welches dir anzeigen wird, dass du an jenem Punkte angelangt bist, an welchem deine aktive Arbeit an dir selbst und deiner eigenen Wahrnehmung beginnen kann. Atme dann ruhig und behutsam weiter. Lasse die Gefühle, die in die aufsteigen werden, möglichst ungehindert zu. Diese Hindernisse sind jene Energieblockaden, die es gilt zu lösen. Beginne an und mit dieser Blockade zu arbeiten, sie auf dich wirken zu lassen und zu versuchen ihren Ursprung zu ergründen. Wenn du herausgefunden hast welches Ereignis, manchmal sind es auch mehrere Erlebnisse aus der Vergangenheit, diese Blockade verursacht hat, gilt es die Situation von möglichst allen Seiten zu beleuchten, die aufgestauten Emotionen frei und ungezwungen herauszulassen und durch sie stark und voller Zuversicht hindurchzuatmen. Schreie, lache, weine, singe, folge deiner Intuition und lasse dich von ihr in dem Bewusstsein, dass du dich nun von den Lasten deiner Seele befreist, leiten. Gerade bei solchen einschneidenden Erlebnissen und Übungen ist es wichtig die nötige Fürsorge nie zu vergessen. Wenn du also dass Gefühl hast, mit deinen Empfindungen nicht fertig zu werden, dass sie dich in einem unkontrollierbarem Maße übermannen und du in einem Sog aus Angst und Schmerz drohst dich zu verlieren, dann brich die Übung sofort ab und fahre lieber später mit einer Person, die dir im Notfall helfen kann, fort. Bedenke auch, dass manche Dinge einfach ihre Zeit benötigen und man nichts erzwingen kann.

Im abendländischen Kulturkreis beschäftigt man sich meist erst dann mit dem Atmen, wenn es zu Beschwerden gekommen ist. Dagegen gehören Atemübungen in Japan und China zur täglichen Gesundheitspflege. Vergleichbares gab es nur zu Beginn unserer Zeitrechnung in Griechenland und Vorderasien, wo so genannte Pneuma-Schulen den Umgang mit dem Atem lehrten. Offenbar wusste man damals besser als heute, dass richtige Atmung eine Voraussetzung für körperliche, geistige und seelische Gesundheit ist. Mit jedem Atemzug nimmt der Mensch einen halben bis ganzen Liter sauerstoffhaltige Luft in die Lungen auf und gibt eine vergleichbare Menge verbrauchter Luft ab. Der aufgenommene Sauerstoff wird mit dem Blut in jeden Winkel des Körpers transportiert, um jede einzelne Körperzelle damit zu versorgen. Dabei darf kaum eine Unterbrechung eintreten: schon zehn Minuten ohne Sauerstoff lassen Gehirnzellen unwiederbringlich absterben. Auch wenn es andere Zellen etwas länger ohne Sauerstoff aushalten, benötigen sie ihn früher oder später, um Nährstoffe zu verbrennen und notwendige Energie zu gewinnen.

Die so genannte Bauchatmung erfolgt durch das Zwerchfell, der wichtigste Atemmuskel. Er liegt zwischen Bauch- und Brustraum und verändert durch seine Bewegung das Lungenvolumen. Wenn sich das Zwerchfell senkt, vergrößert sich das Lungenvolumen, so dass es zur Einatmung kommt. Hebt sich das Zwerchfell, atmet man aus. Bei der so genannten Brustatmung bewegen die zwischen den Rippen liegenden Muskeln den Brustkorb. Auch dadurch verändert sich die Größe des Brustraums und damit das Lungenvolumen. Die Steuerung der Atmung geschieht normalerweise durch das vegetative Nervensystem, kann bei Bedarf aber auch willkürlich beeinflusst werden. Im Normalfall der menschlichen Atmung wird das Zwerchfell gleichsam vollautomatisch zur Arbeit angeregt. Die unbewusste Atmung wird durch Gefühle, körperliche Verspannung und Stress, aber auch Entspannung stark beeinflusst. Über den Willen sind sowohl die Zwerchfell- als auch die Rippenatmung steuerbar. Dies ist nicht nur zum Luftholen beim Tauchen hilfreich, sondern auch zum Einüben neuer Atmungsgewohnheiten. Die meisten Menschen atmen zu „flach“. Leistungsdruck, Ruhelosigkeit, Stress und Ängste veranlassen das vegetative Nervensystem, auf ein Notprogramm mit hastiger, oberflächlicher Atmung umzuschalten, bei der nur ein Teil der Lungenkapazität genutzt wird. Diese Reaktion ist notwendig, wenn es gilt auf plötzlich auftretende Gefahren zu reagieren: Es gelangt weniger Sauerstoff in den Blutkreislauf, und der CO2 - Gehalt steigt an. Dies bewirkt eine höhere Muskelspannung, verstärkt kurzzeitig Konzentration und Wahrnehmung und macht unempfindlicher gegen Schmerzen. Bei vielen Menschen hält dieser Ausnahmezustand jedoch auf Dauer an, so dass sich mit der Zeit die negativen Folgen der ständigen Alarmbereitschaft bemerkbar machen. Wegen der nur teilweisen Nutzung der Lungenkapazität (nur 1020% des möglichen Gesamtvolumens von 4-5 Litern) kommt es zu chronischen Sauerstoffmangel, der sich neben anderen Beschwerden vor allem Muskelverspannungen, rascher Ermüdbarkeit und schlechten Schlaf bemerkbar macht.

Beim Vollatmen begibt man sich in eine bequeme Lage und atmet entspannt durch die Nase aus. Dann atmet man tief ein und dehnt sich vom Zwerchfell bis zu den oberen Rippen. Nun hält man die Luft einige Zeit an und atmet wieder aus. Dies macht man 5- bis 10-mal. Beim rhythmischen Atmen schwingt man mit kosmischen Schwingungen und erreicht gestärkte Willenskraft und ein besseres Wohlbefinden. Unter Beibehaltung des Vollatems zählen wir langsam: beim Einatmen fünf Einheiten, beim Halten des Atems drei Einheiten und beim Ausatmen sieben Einheiten. Nach dem Ausatmen wartet man bis sich der natürliche Atemdrang einstellt und wiederholt den Atemvorgang weitere viermal. Später sind die Atemperioden zu Verlängern: sieben Einheiten Einatmen, fünf Einheiten Halten, neun Einheiten Ausatmen. Bei Kopfschmerzen atmet man möglichst am offenen Fenster tief durch die Nase ein und haucht beim langsamen Ausatmen ein leichtes „H“. Man wartet einen kleinen Augenblick, bis man wieder einatmet. Herrschen Konzentrationsstörungen vor atmet man tief in den Bauch hinein ein. Danach stößt man beim Ausatmen die Luft mit einem deutlichen hörbaren „sch-sch-sch“ aus. Beim nachfolgenden Einatmen stellt man sich dann vor, wie der Sauerstoff in das Gehirn fließt und frisch und wach macht. Wichtig bei allen Atemübungen ist, dass man sie sofort einstellt, wenn man durch zu schnelles Atmen ein Kribbeln im Kopf oder Schwindel verspürt.

Seelenspiegel

[image: ]elbstreinigung kann genauso quälend sein wie sie klingt, aber es hilft auch nicht, zu sagen, man würde es nicht richtig machen, wenn es nicht schmerzte. Wenn man es mit seinem Studium des Hexentums wirklich ernst meint, dann wird einiges an Auf- und Ausräumen von einen abverlangt werden. Das bedeutet, dass alle Angelegenheiten, Eigenschaften und Vorstellungen, die man über die Jahre gesammelt hat, befreit werden, reinigt, erneuert oder sogar entfernt. Dabei dringt man immer tiefer in die Schichten seines Körpers. Man verlässt seine physische Hülle und rückt in seinen Astralkörper vor, dann weiter zum höheren Mentalkörper bis man schließlich bei seinen Geistfunke angelangt ist. Alle diese Teile von uns selbst gehen aus unserer inneren Göttlichkeit hervor, die mit jeder Hülle zunehmend an dichterer Materie gewinnt. Ist dieser göttliche Funke in einem physischen Körper geboren, sammeln wir eine Unmenge an ungewollten Dingen - gehäuft in der Zeit vor und nach unseren Entwicklungsjahren-, die ursprüngliche Aspekte unserer Persönlichkeit unter sich begraben. Um nun diese Teile wieder in den Sinn nutzen zu können, zu dem sie bestimmt waren, müssen wir zunächst reinigen und, wenn notwendig, erneuern.

Als erstes muss man sich darüber klar werden wer man heute eigentlich ist beziehungsweise wen man darstellt. Hierfür eignet sich hervorragend die Erstellung eines Seelenspiegels. Fertige dir ein Tagebuch an und notiere fortlaufend alle guten und schlechten Eigenschaften, die du hast. Gehe dabei hart gegen dich selbst vor, sei so penibel wie nur irgend möglich und vergesse nichts. Diese Arbeit wird nicht an einen Tag zu schaffen sein. Es werden dir im Alltag immer wieder Dinge an dir auffallen, die du dann auch sofort notieren solltest. Dabei ist es auch überaus hilfreich ein eigenes Horoskop zu erstellen und zu prüfen in wie weit die genannten Facetten zutreffen. Ordne nun die guten und ebenso die schlechten Charakterzüge den vier Elementen zu. Nachdem diese Aufgabe erledigt hast, ordne all diese Eigenschaften erneut in drei weitere Gruppen: Die Erste mit den gröbsten Fehlern beziehungsweise den am stärksten hervortretenden Fähigkeiten. Die zweite Kategorie mit den weniger stark auftretenden Lastern und Begabungen. Als letztes wäre dann noch die Gruppe der seltenen Makeln und Gewandtheiten. Diese Übungen dienen allein dem Zweck sich über den eigenen Charakter bewusst zu werden. Nachdem du nun ein Bild von dem aktuellen Zustand deines Selbst hast, gilt es jetzt in die Vergangenheit abzutauchen, um herauszufinden, weshalb du diese Person geworden bist. Jeden Tag, auf den weg zur Schule oder Arbeit, im Verkehrsstau, an der Bushaltestelle, im Zug, in der Badewanne oder immer und überall, wo du ein paar Minuten Zeit findest, beginne dein bisheriges Leben zurückzuverfolgen.
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